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Seit Jahren ein Sorgenkind: Die überflutete Senke «Schlattboden» nach einem Starkregen.

Auf einer Fläche von fast 91 000 m2 sollen rund 450 000 m3 unverschmutzter Aus-
hub eingebracht werden.

Die Lastwagen fahren von Böttstein her auf der K446 in Richtung Mandach und bie-
gen im Wald rechts (pink) ein in Richtung «Schlattboden». Auf dem Rückweg fahren 
die Lastwagen bis zum Punkt 466 (orange) und biegen ab in Richtung Böttstein. 

Auffüllung Senke «Schlattboden»:

Gemeinderat
gibt grünes Licht
Überflutete Landwirtschaftsparzellen gehören im 
Weiler Schlatt bald der Vergangenheit an. Die 
Geländemulde soll mit 450 000m3 unverschmutztem 
Aushub aufgefüllt werden. Der Gemeinderat Leuggern 
hat die Baubewilligung erteilt.

LEUGGERN (tf) – Vor 80 Jahren, im 
Rahmen der Güterregulierung, wurde 
in Schlatt eine Versickerungsanlage ge-
baut. Über diese sollten die umliegen-
den Parzellen besser entwässert werden. 
Das System mit Sickerschacht hat sei-
nen Zweck allerdings nie richtig erfüllt, 
im Gegenteil, es führte zu einer neuen 
Vernässung des Gebiets. Immer wieder 
überflutete das über ein Drainagesystem 
zugeleitete Oberflächenwasser die Ge-
ländemulde «Schlattboden». Und immer 
wieder haben die zuständigen Gemein-
deräte und die betroffenen Landeigentü-
mer (und Besitzer der Obstbauanlagen) 
in der Vergangenheit Anläufe zur Lösung 
des Problems unternommen – jeweils er-
folglos. Der erste Versuch wurde bereits 
1943 unternommen, scheiterte damals 
jedoch am Widerstand der Nachbarge-
meinde Böttstein. Der letzte Versuch aus 
dem Jahr 2011, mit der Realisierung eines 
Rückhaltebeckens das Wasser punktuell 
zu sammeln, blieb ebenfalls ohne Erfolg.

Nachdem der Gemeinderat im Som-
mer 2016 auf Nachhaken der Landwirte 
erneut die Initiative ergriff, eine Ursa-
chenanalyse mit Lösungsvorschlägen in 
Auftrag gab und schliesslich entschied, 
dass die Variante «Auffüllung der Sen-
ke» weiterverfolgt werden sollte, ergab 
sich durch günstige Umstände eine ver-
mutlich einmalige Chance. Weil Markus 
Birchmeier den von der Vernässung be-
troffenen Landwirt gut kannte und die 
Firma Birchmeier Kies + Deponie AG 
auf der Suche nach Gruben war, in die sie 
unverschmutzten Aushub führen konnte, 
kam man ins Gespräch.

Einige Sitzungen und Informations-
veranstaltungen später reichte die Birch-
meier Kies + Deponie AG beim Leugger-
mer Gemeinderat ein Baugesuch ein für 
die Korrektur der Melioration Schlatt-
boden, verbunden mit Bewirtschaftungs- 
und Bodenverbesserungsmassnahmen. 
Das erklärte Ziel: Die Senke «Schlattbo-
den» neu zu gestalten und mit 450000m3

unverschmutztem Aushub aufzufüllen, 
damit das Problem der Vernässung ein 
für alle mal gelöst wird. Speziell ist, dass 
die Birchmeier Kies + Deponie AG so-
wohl Bauherr als auch ausführende Fir-
ma ist und die Kosten und die Risiken 
der Auffüllung selbst tragen wird. Die 
Gemeinde Leuggern muss sich finanzi-

ell nicht beteiligen und trägt, mit Ausnah-
me der Ausgaben für die in Auftrag ge-
gebene Ursachenanalyse, keine Kosten. 

Ein Projekt ohne Verlierer?
Wie Gemeindeammann Stefan Widmer 
am Dienstagvormittag mitteilte, hat der 
Leuggermer Gemeinderat die Baubewil-
ligung vergangene Woche erteilt. Man 
stütze sich dabei, so Widmer, auf die 
verschiedenen, fundierten Gutachten 
von Fachbüros. Dank einer neuen mini-
malen Neigung von zwei Prozent sei der 
Abfluss der Oberflächenentwässerung 
im «Schlattboden» nach Umsetzung der 
Massnahmen wieder gewährleistet.

Laut Markus Birchmeier löst die Auf-
füllung aber nicht nur die Wasserproble-
matik der Senke, es können zudem bereits 
vorhandene Drainagen innerhalb des Pe-
rimeters neu angeschlossen werden. Und 
weil unverschmutzter Aushub eingebracht 
wird, werde zudem die Bodenqualität der 
Sohle mittelfristig merklich aufgewertet 
– wenn auch klar sei, dass während der 
Auffüllung auf den entsprechenden Par-
zellen vorübergehend keine Landwirt-
schaft betrieben werden könne. Zudem 
werde der Hochwasserschutz im Schlatt-
boden verbessert. So soll das bestehen-
de Rückhaltebecken versetzt werden, am 
neuen Standort dient es dann als Puffer 
bei Hochwassersituationen. Mit den Um-
weltverbänden konnte vereinbart werden, 
dass im Rahmen der Auffüllung auch et-
liches für die Natur umgesetzt wird, sie 
sei eine der Gewinnerinnen des Projekts. 
Nicht nur sollen rund 6000m2 neue Öko-
flächen mit rund 50 Hochstammbäumen 
realisiert werden, auch die Becken der 
Retention sollen naturnah gestaltet und 
mit Kleinstrukturen versehen werden. 
Ein weiterer Vorteil des Projekts sei, so 
Birchmeier, dass die kalte Luft nach Um-
setzung der Massnahmen wieder frei ab-
fliessen könne, im Schlattboden bildet sich 
folglich kein Kältesee mehr.

Laut Birchmeier stehen diesen vielen 
Vorteilen einige Nachteile gegenüber. So 
sei die Rede von einer Bauzeit von drei 
bis vier Jahren und in dieser Zeit kom-
me es auf der Kantonsstrasse 446 von 
Böttstein hinauf in Richtung Mandach 
und am Rand des Weilers Schlatt tem-
porär zu Mehrverkehr. Nicht zuletzt füh-
re das Projekt auf Seite der Landwirte 

auch zu kurzfristigen Einbussen, da die 
Obstbaumanlagen komplett zurückge-
baut und danach neu gesetzt werden 
müssten. Trotz dieser Nachteile betont 
Markus Birchmeier, dass die angestreb-
te Auffüllung die einzige technisch und 
wirtschaftlich umsetzbare Lösung sei – 
und dass auch der Kanton sein Einver-
ständnis erklärt habe. 

Knacknuss Verkehr
Wie Bauherrschaft und Gemeinderat mit-
teilen, sind während der Auflage des Bau-
gesuchs zwölf Einsprachen eingegangen. 
Es ist bekannt, dass eine davon von meh-
reren Dutzend Böttstemern gemeinsam 
eingereicht wurde. Mit der Auffüllung an 
sich haben diese kein Problem, sie stö-
ren sich jedoch sehr daran, dass der Bau-
stellenverkehr für die Auffüllung Schlatt 
mitten durchs Dorf Böttstein und über 
die Kantonsstrasse Böttstein-Mandach 
geführt werden soll. Täglich sind das bis 
zu 41 Lastwagen zusätzlich, die den Ort 
passieren, einmal auf der Hinfahrt und 
ein zweites Mal auf der Rückfahrt, ge-
samthaft also 82 Durchfahrten. Bei nor-
malen Arbeitszeiten sind das im Durch-
schnitt zehn Lastwagendurchfahrten pro 
Stunde. Das wollen die Anwohner nicht. 
Allerdings halten Bauherrschaft und der 
Gemeinderat Leuggern an ihrer Varian-
te fest. Sie betonen, dass die Zufahrt über 
die Gemeindestrasse Leuggern-Fehrental-
Schlatt aus Sicherheitsgründen – unter an-
derem wegen der Schulkinder – nicht zu-
mutbar sei. Sie bekräftigen weiter, dass alle 
Erschliessungsvarianten geprüft worden 
seien und dass der Weg via Kantonsstra-
sse und Waldstrasse kurz, ökologisch und 
am sichersten sei. Der Verkehr werde auf 
gewissen Abschnitten im Einbahnverkehr 
geführt, ausserdem würden Ausweichstel-
len geschaffen und temporäre Tempore-
duktionen (60 km/h) angestrebt. Sie be-
tonen zudem, dass die ins Spiel gebrach-
te Variante eines Förderband-Transports 
des Aushubs in den Schlattboden gründ-
lich geprüft worden sei. Eine Bewilligung 
für das Schlagen der notwendigen Wald-
schneise werde der Kanton niemals geben, 
auch sei das Projekt aus finanzieller Sicht 
realitätsfremd und nicht zu stemmen. 

Zwist mit Böttstein
Eine der einsprechenden Parteien war 
auch die Gemeinde Böttstein. Sie hatte 
sich ebenfalls gegen die angedachte Er-
schliessung ausgesprochen, bezeichnete 
den Verkehr auf der Mandacherstrasse als 
unzumutbar und verlangte, dass die Weg-
fahrten ab der Baustelle via Mandach und 
Hettenschwil zu erfolgen hätten. Auch be-
fürchtete der Gemeinderat Böttstein, dass 
nach der Auffüllung mehr Wasser als heu-
te via Chänebüel nach Böttstein gelangen 

und im Gebiet Burestübli/Volg im Fall von 
Starkregen Schäden anrichten könnte. Er 
forderte in seiner Einsprache eine Garan-
tie dafür, dass nach der Auffüllung nicht 
mehr Wasser als heute nach Böttstein ge-
lange. Sollte das doch der Fall sein, so for-
derte er eine Garantie dafür, dass der Bau-
herr für allfällige Schäden aufkomme und 
die Situation baulich korrigiere.

Nun teilte die Bauherrschaft mit, 
dass sie ein hydrogeologisches Gutach-
ten habe erarbeiten lassen und dass eine 
Verschlechterung der Hochwassergefähr-
dung in der Gemeinde Böttstein durch 
das Bauvorhaben Schlattboden ausge-
schlossen werden könne. «Wir würden nie 
etwas bauen, das danach Probleme ver-
ursacht», so Birchmeier. In der Diskussi-
on mit der Gemeinde Böttstein – man sei 
mehrfach zusammengesessen – alle ein-
gebrachten Bedenken seien mehrfach 
überprüft sowie die Verbesserungsvor-
schläge und Wünsche weitestgehend in 
das Projekt aufgenommen worden.

Auf Anfrage bestätigt der Gemeinderat 
Leuggern jedoch, dass die Gemeinde Bött-
stein ein Gegengutachten in Auftrag gege-
ben habe und dieses bis zuletzt, auch gegen 
Aufforderung, nicht habe vorlegen wollen. 
Weil man das Projekt Auffüllung Schlatt-
boden jetzt vorantreiben wolle, habe man 
jetzt die Baubewilligung erteilt. Gegen die 

erteilte Baubewilligung kann innert 30 Ta-
gen Beschwerde eingereicht werden. Die 
weiteren Instanzen wären das Verwal-
tungsgericht und schliesslich das Bundes-
gericht. Allerdings ist ab jetzt mit Kosten 
fürs Verfahren zu rechnen. 


